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Die wäßrigen Dispersionen der verschie­
denen tonmineralhaltigen Gesteine finden in 
zahlreichen Industriezweigen Anwendung. 
Den Bentonitdispersionen kommt bei der 
Ver besserung des Dickspülschlammes bei 
Tiefbohrungen große Bedeutung zu, und z. B. 
in Amerika allein werden für diesen Zweck 
jährlich 500000 t Bentonit wrbraucht. 

In großen Mengen wird ferner Bentonit 
im Wasserbau einerseits als Injektiol1smate­
rial zum Abdichten von Dämmen und Tal­
sperren, andererseits zum Verfüllen von Spal­
ten und Klüften vCl·wendet. 

Auch die Herstellung der Fullererde erfolgt 
in wäßriger Dispersion, wobei das vollkom­
mene Aufweichen vor der sauren Aufschlic­
ßung die Wirkung der Säurebehandlung weit­
gehend begünstigt. 

Bekannt ist ferner die wichtige Rolle. 
die die wäßrigen Kaolin-, lllit- und Allevar­
dit-Dispersionen in der feinkeramischen Indu­
strie bei der Vorbereitung der ::Ilasse spiele!1-

Im allgemeinen arbeitet die Industrie bt;i 
der Anreicherung von Tonmineralien sowie bei 
der Herstellung von geschlämmten Illit. 
Allevardit usw. ebenfalls mit wäßrigen Ton­
mineraldispersionen. 

Monmorillonit, Kaolinit, Allevardit und 
Hlit sind Tonmineralien mit blättriger fein­
schuppiger Struktur, die in Wasser in karten­
paketartigen Aggregaten vorkommen. Diese 
zerfallen bei der Herstellung der Dispersio­
nen - meist während des Rührens - in 
kleinere oder größere Aggregate. doch ent­
stehen individuelle Kristall-Lamellen 1m 
allgemeinen nur in geringem Maße. Folglich 
ist an der Ausbildung der Kolloideigenschaf-

ten der Tonmineraldispersionen bloß ein 
Bruchteil des ge;;chlämmten und dispergier­
ten ::Ilaterials beteiligt, während der größere 

Teil als indifferenter Füllstoff anwesend ist. 
Das bezieht sich in erster Reihe auf jene Ton­
mineralien. bei denen das Schlämmen im 
Wasser dnrch häufige Zementierung an den 
Rändern der kartenpaketartigen Aggregate. 
z. B. durch kiesdsäurehaltige, karbonat- und 
eisenoxydhaltige t~berzüge erschwert ist. 

Die Aufnahmen in Abb. 1 und 2 lassen 
deutlich die blättrige Struktur eines amerika-

Abb. 1 

nischen Kaolins erkennen. Wie ersichtlich. 
haben die Blättchenaggregate des Kaolim 
infolge des Hervorragens der Ränder der 
einzelnen Blättchen einen gezackten Rand. 
An dem einen Ende des Aggregats ist auch 
ein abgetrenntes Blättchen zu sehen (Abb. 1), 
dessen Flächenaufnahme in Abb. 2 darge­
stellt ist [21. 
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Werden diese ans fest aufeinander haften­
den Blättchen bestehenden Agglomerate in 

Wasser gelegt, kann - wie aus den Abbildun­

gen hervorgeht - nicht einfach erwartet wer­
den, daß sie sofort aufquellen und sich vonein­
ander leicht lösen. Vielfach sind die Kristall­

plättchen unter hohem Druck entstanden oder 
sie sind - wie schon erwähnt - an ihren Rän­

dern zusammengeklebt. zementiert. 

Es ist weiters bekannt, daß zwei in nassem 
Zustand aufeinandergelegte Gla,platten von-

Abb. 2 

einander vertikal auf ihre Haftflächen nicht 

abgehoben werden können. daß sie sich aber 
in horizontaler Hichtung aneinander leicht 

verschieben und auf die,e \\Teise unschwer 
trennen lassen. 

Das geschieht auch im Hheoviskosimeter 

von Marschalk6. wenn einer der konzentri­

schen Zylinder mit hoher Geschwindigkeit 
rotiert. Ist der Abstand zwischen den kon­

zentrischen Zylindern sehr gering, z. B. 0.1 

mm. werden die Plättchen ,"oneinander 

infolge der Scherung sehr schnell getrennt [3]. 
,Yach Feststellung der Verfasser bildet sich 

in den durch Scherung behandelten Tonmine­
raldispersionen znl Rllhe;;llstand ein neues 
Gerüst, dessen Festigkeit um l,ieles höher ist. 
als jenes der nicht durch Scherung behandelten 
Dispersionen. Bei einer 6~~igen Bentonit­
dispersion z. B., liegt sie nm eine volle 
Größenordnung höher, wie dies au~ Abb. 3 
hervorgeht. in der die Erhöhung der Gerüst­
festigkeit nach Scherbehandlung für eine 

ungarische Bentouitdispersion aus Koldu (Il) 
und für eine amerikanische Wyomingdis­

per,ion (I) aufgetragen ist. 

Die 6%ige Bentonitdispersion weist im 
Zu,tand ohne Scherbehandlung eine Gerüst­
fe,;tigkeit (Tf!) von 500-600 Dyn/cm2 auf. 

die sich auch nach langer Zeit nicht wesentlich 
ändert. \'i?ie aus Abb. 3 hervorgeht, zeigen 

beide Bentonitdispersionen nach der Scher­
behandlung eine während der Huhe ständig 

,teigende Gerüstfestigkeit. die nach den bis­

herigen Feststellungen der Yerfasse! bei der 
gegebenen Konzentration auf einenmaximalen 

Wert >"on etwa 700 Dynjcm2 ansteigt [4]. 

Für die praktische Anwenduug ist die ela­
,tische Grenzspannung der Tonmineraldisper­

sionen. der Wert Tf!, stets weit wichtiger als 
dpr Yiskositätswert der Dispersion. 

Die scherende Aufbereitung der Tonmine­

raldbpersionen mit Blättchenstruktur hat, 
außer der obigen neuen Erscheinung, noch fol­

p:ende praktische Vorzüge: 
L Durch die Trennung der Blättchen oder 

durch den Zerfall der größeren Aggregate in 

kleinere infolge der Scherung wird der Dis­
pC'rsionsgrad des Systems wesentlich erhöht. 

2. Durch Erhöhung des Dispersionsgrades 
steigt natürlich auch die Stabilität der Dis­

persion. 

.3. Unter Druck zusammengepreßte Bento­
nite. Tonmineralien mit zementierteu Aggrega­

ten könneu in vielen Fällen durch Hühren nicht 

dispergiert werden. Bei Scherbehandluug 
ergeben sie dagegen ausgezeichnete Disper­

sionen, die z. B. den Qualitätsvorschriften für 
Bentonit zur Verbesseruug des Dickspül­

schlammes, zur Verfüllnng von Klüften der 

zur Verwendung als Injektionsmaterial im 
\Vasserbau entsprechen. 

Die Scherbehandlung erschließt also der 

Verwendung mächtige, bisher nicht nutzbare 
Bentonitvorkommen und erhöht damit das 

:\fineralvorkommen sehr wesentlich, da die 

Menge der dispergierbaren Tonminerale grö­

ßer wird, eine Tatsache, die in China, Amerika. 
Polen, Indien, Jugoslawien usw. beobachtet 

werden konnte. 
,L Bei der Aufbereitung von Ausschläm­

mungen aus tonmineralhaltigen Gestein kann 

der Ertrag ,tark gesteigert werden. In 
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Abb. 3 

,olchen Fällen \\·ird folgendes Verfahren 
befolgt: Aus dem geschlämmten, im Backen­
hrecher zerkleinerten Gestein wird der 2-mm­
Anteil abgesieht. Die so gewonnene Trübe 
wird der Scherbehandlung unterzogen und 
sodann in den Zyklon eingebracht. In Yielen 
Fällen wurde beobachtet. daß die ansonsten 
in den Zyklonunterlauf gelangen.den groben 
Teile nach der Scherbehandlung in fast yoller 
:\Ienge in den Zyklonoberlauf gelangen. 

Bei der Mineralaufbereitung, d. h. beim 
Schlämmen von Kaolin, IIlit. Allevardit US\\". 

i,t also das Aufschließen durch Scherung it, 
yielen Fällen unentbehrlich. 

5. Bekanntlich sind die in der Papierfabri­
kation zum Veredeln des Papiers dienenden 
sog. Streichkaoline wesentlich wertvoller als 
die als Zugabe verwendeten sog. Füllstoff­
kaoline. Die Korngröße der Streichkaoline 
heträgt 0,25-2,0 p. Es können bloß Kaoline 
mit vollkommenen Kristallen yerwendet 
werden. deren individuelle Plättchen das 
Licht yollkommen reflektieren. Bei der 
Aufbereitung solcher StreichkaoIine ist es yon 
großer Wichtigkeit, einen möglichst hohen 
Ertrag erzielen und eine Dispersion mi t 
möglichst vielen individuellen Plättchen zu 
erhalten. Diesen Anforderungen entspricht 

in besonders hohem ::\laße der durch Aufbe­
reitung mit Scherbehandlung gewonnene 
Kaolin. 

6. Der Kationenaustausch, der bei der 
Umgestaltung der Calcium-Tonmineralien in 
X atrium-Tonmineralien eine große Rolle 
spielt. erfolgt bei der Scherbehandlung binnen 
weniger Sekunden. wobei wesentlich gerin­
gere Sodamenge benötigt wird, was sich 
auf die Beständigkeit der Dispersion sehr 
yorteilhaft auswirkt. 

7. Die Scherbehandlung ist auch bei der 
Herstellung feinkeramischer :\lassen von gro­
ßer Bedeutung. Bekanntlich wird die Masse 
in einer Kugelmühle homogenisiert. Wegen 
des schnellen und häufigen Dickwerdens wird 
sie in den meisten Betrieben täglich frisch 
hergestellt. Die rheologif'chen Eigenschaften 
der ~Iasse ändern sich nämlich ständig je 
nachdem. wie weit die Aufschlämmung der in 
ihr enthaltenen Tonmineralien fortgeschrit­
ten ist und in welchem Maße die Dispersion 
der Tonmineralien fortschreitet. Werden die 
einzelnen Tonmineralien der ::\lasse vor der 
Dispersion einer Scherbehandlung unterzogen. 
erhöht sich die Stabilität der Masse und auch 
andere vorteilhafte Eigenschaften treten her­
vor. So weist die lufttrockene ~Ia",e ein ver-
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beEsertes Bindevermögen auf, so daß sich der 
Ausschuß wesentlich vermindert. 

8. Auch Bentonitdispersionen zur Verbes­
serung des Dickspülschlammes zeigen mehrere 
der erwähnten Vorzüge der Scherbehand­
lung. Dank der Scherbehandlung erhält 
man eine stabilere Dispersion, wodurch 
die viskositätserhöhende Wirkung der im 
Lauf der Spülung zustandekommenden 
Scherungen teilweise bereits ausgeschaltet 
wird. Bei Verwendung von Calciumbentoni­
ten werden geringere Sodamengen benötigt. 
Damit läßt sich ebenfalls eine stabilisierende 
Wirkung erzielen. Die Scherbehandlung ver­
mindert die Gefahr des plötzlichen Auftre­
tens von Viskosität unter der Einwirkung 

von Wärme. 

Praktische Durchführung der Scherhehand­
Inng 

Praktisch erfolgt die Scherbehandlung 
nach den Beobachtungen der Verfasser im 
Rheoviskosimeter von )Iarschalkö durch sog. 
stoßende Scherung. Die Dispersion, die das 
blättchen artig strukturierte ::IIaterial ent­
hält, zirkuliert in dem 1-2 mm großen Spalt 
zwischen zwei Scheiben, ,"on denen die eine 
rotiert. die andere feststeht. Von dem Durch­
laufen des Spaltes erleiden die Teilchen der 
Dispersion einen Stoß, der die übereinander­
liegenden und an ihren Rändern oft zemen-

tierten Blättchen lockert. so daß sie bei der 
nachfolgenden Scherung auseinander ab­
gleiten und sich trennen. Die abgetrennten 
kleineren Aggregate oder Einzelblättchen 
orientieren sich infolge der aufeinanderfol­
genden Schernngen. 

Wird die Dispersion aus rohem Gestein 
hergestellt, müssen die Teile mit Korngrößen 
über 2 mm vor der Scherbehandlung aus der 
Dispersion entfernt werden. Deshalb werden 
die tonmineralhaltigen Gesteine (Bentonit. 
Kaolinit, Illit. Allevardit. nsw.) in einer 
Beacidis genannten Schlämmvorrichtung [5] 
dispergiert. die Fraktionen mit Korngrößen 
über 2 nun ausgesiebt. worauf die Dispersion 
in einen anderen Behälter gebracht wird. 
In diesem Behälter wird die erforderliche 
Sodamenge zugegeben, und in ihm rezirku­
liert die Dispersion über die Schervorrichtung. 
die mit dem Behälter H'rhunden ist. 5 -15 
)linuten lang. 
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